Erſtes Blatt. 
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Begründet 1760. 8 Anzeigen ⸗ Preis: 
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Biertelhährliher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ — Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 
| i \ Bedastion und Expedition, Bäckerſtr. 39. 


Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ - 
lich en Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Marl. 


e und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. Auswärts bei allen Annoncen- Expeditionen. 


ar, 


‚Ar. 69 


BBeſtellungen 


auf das mit dem 1. Apell 1898 beginnende II. Quartal der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterftüßt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Rorrejpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und im Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtig ſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: 

„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 

Die „Thorner Zeitung“ loſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktionu Expedition der „Thorner Zeitung“ 


Nundſchan. 


Zum 22 März, dem Geburtstage Kaiſer 
Vilbelmes I., ſchreibt das Militär-⸗Wochenblatt: „Die Welt⸗ 
keſchichte iſt das Weltgericht! Unwillkürlich drängt dies Dichter⸗ 
vort ſich auf unſere Lippen, wenn wir des großen guten Kaisers 
denken, der heut vor hundert und einem Jahre das Licht der 
| Welt erblickte und heut vor fünfzig Jahren wohl die ſchwerſten 
Stunden ſeines an Wechſelfällen ſo reichen Lebens durchzumachen 
| batte. Denn damals, an ſeinem 51. Geburtstage mußte er das 
leuebte Vaterland, wie ein flüchtiger Verbannter verkleidet, ver⸗ 
| Men. . Unter den Nebeln am Themſeſtrande erwog der Ent- 

Inte in jeinem Allen ſtaägen Gemüthe die L hren der Geſchichte 
ö ——. — . c ht 0 et me Ye dern, \ 


Eine unverſtandene Frau. 


Roman von Marie Bernhard. 
Nachdruck verboten.) 


3. Fortſetzung. 


Die Umſtehenden lachten. Das alte Fräulein wehrte die 
Undiſche Zwiſchenbemerkung mit einer nachläſſigen Geſte ab, wie 
un ſie eine kleine Fliege verſcheuchen wolle. 
„Für das junge Weſen andererſeits“ fuhr ſie fort, „wie 
| 2 in demuthvoller Hingabe, in willigem Gehorſam leiten 
aſſen —“ 
„Dazu hab' ich wenig Talent und noch weniger Luſt!“ 
duterbrach die kleine Schwägerin von Neuem. „Benno hat mir 
noch kein Wort davon geſagt, daß er Demuth und willigen 
Lehorſam von mir verlangt! Sie lachte, wie über einen guten 
| Spaß, und Ruth war eines von den Geſichtern, die das Lachen 
deizend kleidet, mit dieſen weißblinkenden, gleichmäßigen Kinder ⸗ 
landen und den tiefen Grübchen, — mit dem Schelmenlicht, 
in den blauen Augen aufging. 
Der junge Ehemann, der inzwiſchen nahe herangekommen 
dar, hatte nicht die Unterhaltung der ungleichen Schwägerinnen 
hört, er ſah nur das Lachen auf dem ſüßen, jungen Geſicht, 
Und feine hell rauen Augen glänzten auf. Er wollte zu ihr, zu 
lemem neuen Eigenthum, aber ſeine Schwiegermutter winkte ihn 
in ſich heran und zog ihn in die breite Fenſterniſche. Ihr feines, 
Waden ſchönes Geſcht trug eine n bittenden, beinahe ängfllichen 
tuck. 
„Lieber Sohn, lieber Benno, ich weiß nicht, ob es mir heute 
v6 möglich jein wird, Ste ungeſtört zu ſprechen, und morgen 
ud ſchon ſollen Sie reifen, — — ich — babe ſoviel noch 
au dem Herzen, — eine bekümmerte Mutter, die ihr einziges 
d fortgtebt, — — Sie werden begreifen —“ 
dan „Gewiß, meine liebe, verehrte Mama, gewiß!“ murmelte der 
f a drath. Thatſächlich war ihm feine, verehrte Mama recht 


iltig, er hielt fie für eine unbedeutende, ziemlich langweilige 

— ſe * Auseinanderſetzungen hatten nicht das mindeſte 
eſſe für ihn. 

„Es iſt eine hohe, — eine ſchöne Aufgabe, die Ihrer wartet!“ 

ihr die Baronin — „Aber auch keine ganz Nahe Mein 

Mann wußte fie zu löſen, er hatte ein jo zartfühlendes, 

gen Herz, jo viel Liebe für mich. Ich war ebenſo jung wie 

„ als ich heirathete —“ 
„Und ebenſo ſchön.“ ſchaltete der Landrath verbindlich ein. 


Mittwoch, den 23. März 


und gewann die Faſſung und die Hiltung, die ihn zum vollen 
Herrn feiner ſelbſt und dadurch zu einein wahren Könige machten“ 

Die Enthüllung des Prinz Friedrich Karl⸗ 
Denkmals in Metz if am 70. Geburtstage des verewigten 
Peinz en feierlichſt erfolgt, wobei General Graf Häſeler die 
Feſtrede hielt. Der Kaiſer ſandte ein Telegramm, in dem er 
feiner großen Freude und Befriedigung darüber Ausdruck giebt, 
„daß dem unvergeßlichen, hochherzigen Prinzen und ruhmvollen 
Heerführer, der ſeine Truppen mit nie raſtendem Eifer im Frieden 
für die ernſte Arbeit des Krieges zu ſchulen wußte, damit ein 
unvergängliches, den kommenden Geſchlech ern zur Mahnung und 
Nacheiferung dienendes Andenken in der von ihm bezwungenen 
Feſte Metz gefichert iſt, welche Zeugin von ſeinen glänzenden 
Waffenthaten war.“ 

Zahlreiche neuere elektriſche Erfindungen und 
Maſchinen find dieſer Tage dem Rai ſer in der Techniſchen 
Hochſchule zu Charlottenburg vorgeführt worden. Der Kaiſer 
bekundete durch dieſen Beſuch wiederum ſein großes Intereſſe für 
die techniſche Wiſſenſchaft. Das Intereſſe des Monarchen wurde 
beſonders in Anſpruch genommen, durch eine von Gebr. Kör⸗ 
ting in Hannover erbaute Spiritusmafchine, die elektriſches Licht 
erzeugte, ferner durch die Beleuchtung des Inſtituts mit den neuen 
elektriſchen Lampen der Geſellſchaft Volta, eine Erfindung des 
Ingenieurs Wegener, wodurch 33 Prozent an elektriſcher Kraft 
gegenüber den bisherigen elektriſchen Lampen geſpart werden. 
Eingehend unterrichtete ſich der Kaiſer über zahlreiche elektriſche 
Einrichtungen, welche nach den Ausführungen von Siemens und 
Halske, der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft und der Union 
3 8. an Bord der Kriegsſchiffe in Verwendung ſtehen oder dem⸗ 
nächſt Verwendung finden ſollen. 


Aus Friedrichs ruh wird der Wiener „N. Fr. Pr.“ 
u. A. geſchrieben: Das Befinden des Fürſten Bis- 
mar ck beſſert ſich langſam, aber ſtetig. Er bedient ſich zwar 
noch des Rollſtuhls, aber di: Gehverſuche werden jetzt häufiger 
und mit größerem Erfolge vorgenommen. Die Stimmung des 
Altreichskanzlers iſt vorzüglich, ſein Humor köſtlich; die nähere 
Umgebung weiß nicht genug über die geiſtige Friſche des Für ſten 
zu berichten; ſein App tit iſt vortrefflich, der Magen voll- 
ſtändig in Ordnung. Es kommt vor, daß der Fürſt zehn bis 
zwölf Pfeifen an einem Tage mit Behagen raucht. Viel Heiter⸗ 
keit erregt es in Friedrichsruh, daß ſeit einiger Zeit fat tagtäglich 
lange Telegramme aus Amerika von Politikern und Zeitungen 
einlaufen, welche „eingeklemmte“ Antwortſormulare enthalten, die 
der Fürſt benutzen ſoll, um den Abſende n ſeine Meinung über 
die Kubafrage oder die „Maine“ ⸗Angelegenheit zu übermitteln. 
Aber nicht ein einziges dieſer Telegramme wird beantwortet. 
Der Fürſt lieſt, angeregt durch den Prozeß Zola, außer geſchicht⸗ 
lichen Werken und den politiſchen Tagesblättern jetz: öfter in den 
— —e õẽ— — — 


Die Baronin ſchüttelte den Kopf, um anzudeuten, daß dies 
nicht zur Sache gehöre. 

„Schön wollte ich nur für einen Mann gern ſein!“ ſagte ſie 
leichthin, und ſie ſprach die Wahrheit, — andere Männer hatten 
für ſie nicht exiſtirt. „Er faßte mich ſehr liebevoll, ſehr behutſam 
an, mein Rurt Joachim, — — ich möchte Sie ſo inſtändig bitten, 
lieber Sohn, dies ebenſo mit Ruth zu thun. — Ich bete zu Gott 
täglich, er möge meiner Ruth Lebensweg ſo ſchön und eben 
machen, wie mein eigener es war. Sie iſt wie ein unbeſchriebenes 
Blatt, ich habe ſie ängſtlich behütet, ihre Lektüre überwacht, ihren 
Umgang kontrolirt, ihren religiöſen Sinn gefeſtigt. Von den @e- 
ng Untiefen und Klippen des Lebens ahnt ihre reine Seele 
nichts — 

Die Baronin konnte nicht weiter, fie führte ihr Taſchent ach 
an die überquellenden Augen. 

„Es ſoll meine heilige Aufgabe ſein, mein Kleinod weiter 
vor dieſen Gefahren und Untiefen zu behüten, es ſicher an 
meinem Herzen durch das Leben zu tragen!“ entgegnete der Land⸗ 
rath feierlich, indem er die Hand der Baronin ehrerbietig an 
ſeine Lippen führte. 


Einem unbefangenen und zugleich ſcharfſen Ohr hätten dieſe 
Worte leicht wie eine glatte, conventionelle Phraſe geklungen — 
aber dieſe bekümmerte Mutter war weder eine unbefangene noch 
eine ſcharfe Zuhörerin. Durch den Thränenſchleier, der ihre 
Augen verdunkelte, ſah ſie mit einem weichen, gerührten Lächeln 
auf den Mann, der ihr Kind ſicher an ſeinem Herzen durch das 
Leben tragen wollte. Dieſer blickte ſich von Neuem verſtohlen 
nach Ruth um. Statt ihr weiches Händchen zu umſchließen, ihre 
warmen Lippen zu küſſen, mußte er nun hier ſtehen und über 
die Untiefen des Lebens reden! 


Auch der Präſident hielt Umſchau nach Ruth und entdeckte 
fie ganz in der Nähe einer der breiten Flügelthüren mit Glas ⸗ 
ſcheiben, die auf den Park mündeten. Die ſengenden Augen der 
jungen Frau trafen in die von „Oakel Excellenz“, und er machte 
ihr ein kleines luſtiges Zeichen: „Jetzt geht es! Mach', daß Du 
forttommſt!“ — worauf fie ihm dankbar zulächelte, ein leiſes 
Wort zu Lux ſprach und, ſo raſch die ſchwerfallende Schleppe es 
zuließ, die Stufen, die in's Freie führten, hinabſchritt. Gerade 
da trat der Landrath mit einem discret unterdrückten Aufathmen 
aus der Niſche und wollte ſich einen ſuchenden Rundblick ge⸗ 
ſtatten, als ihm der Präfident mit einem jovialen „Auf ein Wort, 
mein lieber Landrath!“ entgegenkam. 

Der Angeredete verbeugte fi fo tief, daß dem Präfidenten 


Werken des franzöſiſchen Romancſers. — Zum Schluß des 
Artikels heißt es, daß die Männer, welche jetzt die innere und 
äußere Politik des Reichs amtlich vertreten ſich bei ihrer 
Thätigkeit der Zuſtimmung des Altreichskauzlers in weit höherem 
Maße als ihre Vorgänger zu erfreuen haben. 

Zur Förderung der Productlonserhebung en 
des Wirthſchaftlichen Aus ſchuſſes zur Vorbereitung 
der Handels verträge iſt an etwa 100 Sachverſtändige, die den 
verſchiedenen Zweigen der Textilinduſtrie angehören, vom Reichsamt 
des Innern ein kurzer, allgemein gehaltener Fragebogen verſandt 
worden. Dieſer Fragebogen ſoll eine Vorbereitung zu der für 
ſpäter in Ausſicht genommenen mündlichen Vernehmung der 
Sachverſtändigen bilden. In ähnlicher Weiſe iſt die Befragung 
der Sachverſtändigen auch in anderen Gewerben als der Textil⸗ 
induſtrie im Werke. Da die von den Einzelnen gelieferten 
Angaben im Reichsamte des Innern aufs ſtrengſte geheim gehalten 
werden jo hat kein Unternehmer Urſache, die Fragen unbeant- 
wortet zu laſſen. 

Aus Deutſch⸗Oſtafrika meldet eine Privatdepeſche der 
„Voſſ. Ztg.“, daß die Nachricht, die Wahehe ſelen im Aufſtand 
und hätten eine deutſche Expedition niederge macht, ſich leider 
theilweiſe beſtätige. Im vergangenen Monat wurde 
die Expedition eines deutſchen Forſtbeamten von den Wahehe 
plötzlich überfallen und niedergemacht. Hierbei kamen neben dem 
Führer ein deutſcher Lazarethgehilſe, ein Unteroffizier, ſowie 
mehrere Askaris und Träger ums Leben. Vom Kommando der 
Schutztruppe wurde ſofort eine Expedition ausgerüſtet. Gouver⸗ 
neur Liebert, der ſich auf der Retſe nach Dſchaggaland befindet 
dürfte umkehren und ſich ſelbſt nach Uhehe begeben. ‚ 


Dentſches Reich. 


Berlin, 22. März. 

Am Sonntag empfing der Kaiſer die Profeſſoren Böſe 
und Knackfuß und Nachmittags machte das Kal ſerpaar eine Aus⸗ 
fahrt. Am Montag ging der Kaiſer im Thiergarten ſpazieren, 
geleitete ſodann ſeine Mutter nach dem Bahnhof und hörte nach⸗ 
her Marinevorträge. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt nach Kiel zum Beſuch der 
Prinzeſſin Heinrich abgereiſt. 7 

Die einzige Tochter der Königs von Württemberg, 
Prinzeſſin Pauline, hat ſich mit dem Erbprinzen von Wied 
verlobt, 

Der Herzog von Sagan iſt im Alter von 88 Jahren 
in Berlin geſtorben. 

Berliner Blättern zufolge iſt dem Bundesrath ein Nach⸗ 
tragsetat für Kiaotſchau zugegar gen. 


ſein ganzer, ſorgſam bis in den Nacken hinein geſcheitelter Hinter⸗ 
kopf ſichtbar wurde. f 

„Ich ſtehe Excellenz jederzeit zu Befehl, — ſchätze es mir 
zur ganz beſonderen Ehre!“ 

Unterdeſſen legte ſich Ruth, am Fuß der Treppe angekommen, 
die lange Schleppe über den linken Arm — ſie empfand ſie auch 
dort als eine große Laſt — und ging leichtſchreitend, wie ein 
Reh, in den Park hinein. Drinnen tranken ſie alle noch Kaffee 
und Cognac, die älteren Herren rauchten, die jungen Damen 
ließen ſich von den unverheiratheten Herren die Cour machen, — 
fie hoffte, es würde ihr Niemand nachkommen, überdies hatte fie 
Lux als Cerberus angeftellt, Lux hatte im Nothfalle, wenn Jemand 
fie doch etwa geſehen hätte, und ihr folgen wollte, zu jagen, 
Ruth wünſchte allein zu ſein. Die Hauptgefahr war Benno 
geweſen, der ſich keinesfalls mit dieſem Beſcheid von Lux würde 
abtröſten laſſen — aber Benno war beſorgt und aufgehoben, der 
ſtand jetzt in devoteſter Haltung vor „Onkel Excellenz“, der Ruth 
ſo gemüthlich war und ihr ſo mächtig imponirte, und redete vom 
Reichstag und vom Staat und vom neuen Steuergeſetz, — lauter 
Dinge, die ſie nicht das Mindeſte angingen. — 

Schön athmete ſich's hier draußen, nach der heißen, mit 
Weindunſt, weltenden Blumen und ſchwälen Parfüms erfüllten 
Luft im Saale. Ruth öffnete die Lippen und dehnte die Bruſt. 
£errlih war der Park anzuſehen, recht, als habe er es darauf 
angelegt, ihr das Scheiden ſchwer zu machen. Kaum ein wel kes 
Blatt an den Bäumen oder unter Ruth's Füßen am Wege, — 
in ernſtem Grün prangten die ſtolzen Eichen und Linden, die 
ſchattigen Ulmen und Buchen, und hier die Gruppe, die Ruth jo 
beſonders liebte, „das „Farbenconcert“, wie fie es nannte, — 
ſchlanke, im Abendhauche leiſe erzitternde Silberpappeln, und 
dazwiſchen gepflanzt, ihr dunkles Laub mit dem hellen vermiſchend, 
prachtvolle Blutbuchen, die jetzt, im Schein der untergehenden 
Sonne, in ſattem Purpur glühten. 

Ruth fühlte, wie es ihr die Kehle zuſammenſchnürte und 
feucht und heiß in die Augen flieg. Vaterhaus! Heimath 
Und fie ſollte beides verlaſſen, ſollte fort! War es jo ſchön in 
der Fremde, wie hier, — konnte die Luft ſo würzig rein ſein, 
wie in Jaxthöfen, dort, in der kleinen Stadt? Ueberhaupt, — 
wie würde ſich's da leben, — wie würden die Menſchen ſein ? 
Mußte man ſich um die viel bekümmern, und würden fie fie 
ſehr beobachten? Ruth kannte ſtädtiſches Leben garnicht, und 
gar in eine kleine Stadt war ſie noch nie gekommen, denn die 
ihrem Landſitz zunächſt gelegene, keine zwei Stunden entfernte, 
in die man oft fuhr, um Einkäufe zu beſorgen und hier und 


— — — — D— — — — 
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Die Reichseinnahme an Zöllen und Ber- 
brauchsſteuern betrug in der Zeit vom 1. April v. Is. 
bis zum Schluß des Monats Februar d. Js. 668,18 Millionen 
Mark, gegen das Vorjahr 489 Mill. Mk. weniger. Der Spiel- 
kartenſtempel ergab 129 Mill. Mk. oder 17 688 Mk. mehr. 
Das höchſte Mehr hatten die Zölle mit 6 24 Mill. Mk., das größte 
Minus die Zuckerſteuer mit 1451 Mill. Mk. 

Die Verſuche mit Herabſetzung der Biwaks⸗ 
gebührniſſe werden während der diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen bei den mit Zeltaus rüſtungen verſehenen Truppen fort⸗ 
geſetzt werden. Es ſollen an Koch⸗ und Wärmebolz 80 Prog, 
an ee 90 Proz. der jetzt giltigen Sätze verabreicht 
werden. 

Für Verbeſſerungen im Eiſenbahnweſen 
veröffentlicht die Ztg. d. Vereins deutſcher Bahnverwaltungen ein 

Pressausſchreiben. Es werden Preiſe im Geſammtbetrage von 
30 000 Mk. ausgeſetzt. 

Die dritte Leſung der Militärſtrafprozeß⸗ 
reform im Plenum des Reichstags wird erſt nach Beendigung 
der Oſterferien erfolgen, da vor dem Feſte die Marinevorlage 
und der Etat beendigt werden müſſen. 

Die nationalliberale Partei hat zum 24. 
April einen Delegirtentag nach Berlin einberufen, 
auf welchem der Führer der Parte, Abg o. Bennigfen, den 
Hauplvortrag über die politiſche Lage halten wird. 

Der Kaiſer Wilbelm⸗Kanal iſt im Februar 
d. Je. von 176 Schiffen (zegen 175 im vorjährigen Februar) 
benutzt worden. Die Gebühren betrugen 68 693 gegen 
24 144 Mark. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Montag, den 21. März. 


Bei der fortgeſetzten zweiten Berathung des Reichs haushaltsetats 
wird der aus dem Reichsamt des Innern noch zu erledigende Poſten betr. 
die Errichtung eines Präſidialgebäudes für den Reichstag nach kurzer De⸗ 
batte bewilligt. 

Bei dem Etat über den allgemeinen Penſionsfond wird folgende von 
der Kommiſſion beantragte Reſolution angenommen: „Den Reichskanzler 
2 erſuchen, über die Gründe der auffallenden Zunahme und Ungleichheit 

r in den einzelnen Kontingenten gewährten Invalidenpenſionen dem 
Reichstag eine Darlegung zugehen zu laſſen.“ 

Bei dem Etat über den Reichs⸗Invalidenfonds beantragt die Kom⸗ 
miſſion eine Reſolution, wonach die Mittel zur Gewährung der Beihülfe 
von 120 Mark an alle als Anwärter anerkannten Veteranen durch einen 
Nachtragsetat gefordert werden ſollen. 

Abg. Graß v. Oriola [natl.) begründet in längerer Rede den An⸗ 
trag = Vorlegung eines Geſetzentwurfs, der den berechtigten Wünſchen 
der Militärinvaliden Rechnung trägt, und ſchildert eingehend die Härte 
der beſtehenden Geſetzgebung. Redner hebt hervor, daß die Wittwen der 


Kriegsinvaliden in Frankreich viel beſſer geſtellt ſeien, als bei uns. Die 


Regelung der Entſchädigung für Nichtbenutzung des Civilverſorgungs⸗ 
ſcheines ſei dringlich. 

Abg. Baumbach [Rp.] bittet um einſtimmige Annahme der von 
der Kommiſſion beantragten Reſolution und des Antrages Oriol a. 

Graf v. Roon l(konſ.] bemerkt, einzelne Beſtimmungen des 
Invalidengeſetzes ſeien allerdings verbeſſerungsbedürftig. Der Invaliden ⸗ 
fonds reiche aber vollkommen für alle Zwecke aus. 

Nachdem noch die Abgg. Fritzen [Ctr.], Prinz zu Schönaich ⸗ 
Carolath [natl.j und Förſter⸗Neu⸗Stettin ſich für die Reſolution 
und für den Antrag Oriola ausgeſprochen, werden ſowohl die Reſolu⸗ 
tion der Budgetkommiſſion wie der Antrag Oriola einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Der Reit des Etats über den Reichsinvalidenfonds wird angenommen, 
ebenſo der Poſten „Vervollſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnetzes im 
Intereſſe der Landesvertheidigung,“ desgleichen der Reſt des Etats für das 
Reichs⸗Eiſenbahnamt. = 

£ 


Es folgt die Berathung des Etats 
bahnen. 

Abg. Galler ([ſüdd. Bp.] als Referent befürwortet eine Reſolution 
der Kommiſſion, wonach die Beſeitigung der Betriebs ſekretär⸗Stellen nicht 
durch die Ernennung neuer Betriebsſekretäre verzögert werden möge. Red⸗ 
ner erwähnt die Maßregelung von Betrieb sſekretären, die ſich mit Peti⸗ 
tionen an den Reichstag gewandt hatten. 

Mehrere Redner betonen, das Petitionsrecht der Beamten dürfe nicht 
behindert werden. 

Nach weiteren Ausführungen der abge. Bebel [Soz.], Dr. Dame 
macher [natl.], Gröber [Ctr.] und Graf v. Roon lkonſ.] wird die 
Reſolution der Kommiſſion angenommen. 

Die Petitionen der Betriebsſekretäre werden für erledigt erklärt. 

Der Etat der Reichsſchuld wird angenommen, ebenſo der Reſt des 
Etats des Reichsſchatzamtes und der Poſten „Veräußerung von ehemal igen 
Feſtungsterrains.“ 

Es folgt die Berathung des Etats des Bankweſens. 5 

Auf eine Anfrage des Abg. Grafen Arnim (Rp.) erklärt Staats- 
ſekretär v. Podbielski, die Unterſuchung in der Angelegenheit des 
— H ::..: k ——ñ———ũ[g ü „»H «- 


die Verwaltung der Eiſen⸗ 


da ein Vergnügen mitzumachen, war die Provinzial⸗Haupiſtadt, 
anmuthig gelegen, mit ſchönen Häuſern und ſtzattlicher Ein 
wohnerzahl, mit prächtigen öffentlichen Gebäuden 
Theatern. Muſeen und allem Comfort der Großflädte. So ſehr 
es dem jungen Mädchen gefallen hatte, dann und wann her⸗ 
überzufahren, in die glänzenden Läden zu gehen nnd einen 
hübſchen Kunſtgenuß auf ſich wirken zu laſſen, — fie hatte ſich 
immer glücklich gefühlt, wenn ſie nach ihrem geliebten Jaxthöfen 
zurückgekehrt war, fie hatte oft zu Lux geäußert, fie jet doch 
ſeelenfroh, nicht da zwiſchen all' den Häuſern eingeſperrt ſitzen 
zu müſſen — — und jetzt! — ö 
Ach nur nicht ſentimental. Ging ſie denn aus der Welt, 

— war denn nicht Heimath und Elternhaus in zwölf Stunden 
zu erreichen? Was ſollten denn die Miſſionarfrauen thun, die 
ihren Männern in den „dunkeln Erdtheil“ nachgingen, Gefahren, 
Schreckniſſe aller Art vor ſich, auf Nimmerwiederſehen von allen 
Lieben daheim Abſchied nehmend? Wie die aber auch ihre 
Miſſionare lieben mußten! — Das ſagte ſich Ruth ganz un um 
wunden in dieſem keitiſchen Augenblick des letzten Mädchentages 
daheim: wäre Benno Miſſionar und hätte um ſie geworben, 
— in den dunkeln Erdtheil wäre ſie ihm nicht nachgegangen. 
Nein! So lieb hatte ſie ihn denn doch nicht. Aber Benno und 
Miſſionar! Sie mußte lachen, während noch die KRummerthränen 
des Abſchieds an ihren Wimpern zitterten. Was einem auch für 
Gedanken kamen. Ihre bewegliche Phantaſie malte fich den 
Landrath aus, wie er in einem ſchneeweißen leinenen Tropencoſtüm 
ſeinen ſchwarzen Brüdern das Evangelium predigte Dazu 
eignete er ſich nun wirklich ganz und garnicht. Ob er überha upt 
viel allgemeine Menſchenliebe beſaß? Sie hatte ihn dan ach 
noch garnicht gefragt, und doch war das ſo ſehr wichtig. — er 
mußte in einer ſolch' ernſten Frage unzweifelhaft mit ih. 
übereinftimmen, denn fie, Ruth, beſaß entſchieden ſehr vi & 
Menſchenliebe. Nicht, weil man ihr das als etwas beſonde rs 
Gutes auempfohlen hatte — es lag in ihr, ſie hatte gar kein 
Verdienſt dabei, fie konnte nicht anders. Und Benno, als Vor⸗ 
gesetzter eines ganzen Kreiſes, mußte doppelt und dreifach 
Menſchenliebe haben. Sehr bald mußte ſie ihn danach fragen, es 
war ſehr wichtig, denn nun ſollte er doch ihr ein und Alles ſein, 
wie der Geistliche vor einigen Stunden in (der Kirche zu ihr 


gejagt hatte. — 
\ (Forſetzung folgt.) 


mehreren 


— —— ́Wůuůĩ— EEE — — — ͥ — 


Diebſtahls in der Reichsdruckerei jei noch nicht abgeſchloſſen. Der Ober⸗ 
faktor Grünenthal habe ſich anſcheinend ſogenannte Ausſchußſcheine ange⸗ 
eignet, die völlig echt ſeien bis auf die Nummern. 

Abg. Dr. Hammacher (natl) hält die geſchilderten Kontroll⸗ 
beſtimmungen für Es hänge davon der Kredit des 
Reiches ab. 

Staatsſekretär v. Podbiels ki giebt noch weitere Aufklärung über 
die Kontrolle und bemerkt, daß die Kontrollbeſtimmungen neuerdings genau 
geprüft werden ſollen. 

Ohne weitere Debatte wird ſodann der Etat des Bankweſens und des 
Münzweſens erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Rechnungsſachen, Dampferſub⸗ 
ventionsvorlage, Geſetz betreffend Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, 
ten betreffend Aenderung der Branntweinſteuer und eine Reihe kleinerer 
Vorlagen. 


unzureichend. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Montag, den 21. März. 


Eiſenbahnetat. 

Miniſter Thielen bezeichnet die von dem Abgeordneten Broemel 
(freiſ. Vp) vorgeſchlagene Bildung einer aus Abgeordneten beſtehenden 
Eiſenbahnprüfungs⸗Kommiſſion als undenkbar, weil die Mitglieder der⸗ 
ſelben kaum ſachverſtändig ſein dürften, und erhebt gegen die Behauptung 
Einſpruch, daß die Denkſchrift über die Betriebsſicherheit unrichtige Dar⸗ 
ſtellungen enthalte. 

Abg. von Eynern (natl.) hält gleichwohl an der Bildung der 
1 761 7 » Kommiſſion feſt und ſchildert dann den Wagenmangel im 

orjahre. 

Miniſter Thielen hält dieſe Schilderung für übertrieben. Es ſollten 
aber mit den bergbaulichen Vereinen Verhandlungen eröffnet werden, da⸗ 
mit dieſe nach dem Vorbilde Schleſiens größere Kohlenlager errichteten. 
Hierdurch würde ſich eine größere Gleichmäßigkeit in der Wagengeſtellung 
ermöglichen laſſen 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (fonj.) ſpricht ſich gegen den An⸗ 
trag Broemel aus. 

Abg. Eckes (natl.) betont Angeſichts der Ueberlaſtung der Eiſen⸗ 
bahnen die Nothwendigkeit, die Waſſerſtraßen auszubauen, namentlich im 
Stromgebiet der Wefer 

Abg. Wetekamp (freiſ. Vp.) glaubt die Unfälle größtentheils auf 
falſche Sparſamkeit zurückführen zu müſſen. a 

Nach kurzer weiterer Debatte wird die Verhandlung abgebrochen und 
auf Montag Abend 7˙½ Uhr vertagt. 


Abendſitzung. 
Die Berathung des Eiſenbahnetats wird faule 
Abg. Bein hauer (natl.) klagt darüber, daß * tationen zu 
mangelhaft beſetzt ſeien, und führt ſpeziell eine Station bei Kaſſel an. 
iniſter Thielen: Es gebe ſogar Stationen, auf denen gar 
kein Beamter ſei; dort habe der Schullehrer oder ſonſt ein Anderer den 
Dienſt übernommen; betreffs des angeführten Falles aber wolle er Er» 


hebungen anſtellen. 

Abg Pleß (Ctr.): Das Angeſicht der Eiſenbahnverwaltung jet 
leider vollkommen fiskaliſcher Natur geworden. Redner fordert vor Allem 
Herabſetzung der Perſonentarife. Zu bemängeln ſei die ſchlechte Be⸗ 


zahlung der unteren Beamten und die übertrieben lange Wartezeit der 


Diätare. 

Miniſter Thielen wiederholt noch einmal, daß alle techniſchen Sachen 
nur von Technikern geleitet werden, insbeſondere gelte dies von dem 
Fahrdienſt 

Abg. v. Ploetz (konſ.) erklärt, er beabſichtige über Margarine 
und unlauteren Wettbewerb zu ſprechen. (Heiterkeit, Widerſpruch.) — 
Präſident Kröcher: Vorläufig möge Redner fortfahren. — v. Ploetz 
jährt fort, es ſei unrecht, daß man überall auf den Bahnhöfen die unver⸗ 
ſchämten, unreellen Plakate über Margarine, beſonders Mohr ſche, zu Ge⸗ 
ſicht bekäme. Das Volk werde dadurch irregeführt. Die Plakate behaupten, 
die angeprieſene Margarine ſei mindeſtens ebenſogut, wie beſte Natur⸗ 
butter; das verſtoße gegen das Geſetz über den unlauteren Wettbewerb; es 
ſei bedauerlich, daß die Eiſenbahnver waltung ſolche Sachen dulde. Redner 


klagt ferner über Wagenmangel. 
Miniſter Thielen erwidert, betreffs der Margarineplakate gingen 


ihm Petitionen zu, und es würden jetzt Ermittelungen angeſtellt. Die 
Vorſchriften über plakate beſagen, daß unſittliche oder politiſch unzuläſſige 
auszuſchließen ſind; es ſei ſchwer zu ſagen, ob dies auf Margarine zu⸗ 
nal (Heiterkeit). Der Minifter geht ſodann nochmals auf die Klagen 
betreffend Wagenmangel ein. 
Damit iſt die Generaldiskufſion beendet / 
Die Denkſchriſt über die Betriebsſicherheit wird für erledigt erklärt. 

u dem Einnahmekapitel „aus Perſonen⸗ und Güterverkehr“ liegt 
ein Antrag Broeme! vor, die Regierung zu erſuchen, eine Ver⸗ 
einfachung und Verbilligung der Perſonen⸗ und Gepück⸗ Tarife vorzu⸗ 
nehmen. 

ge Abg. Broemel begründet jeinen Antrag. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Schwetz, 20. März. Unter einem Gefolge, wie wir 88 
hier ähnlich ſeit vielen Jahren nicht mehr geſehen, iſt geſtern Nachmittag 
der im faſt vollendeten 75. Lebensjahre verſtorbene Stadtälteſte, 
langjährige Kreistaxator, Schiedsmann und Direktor des hieſigen Vorſchuß⸗ 

Rayon Erleichterungen! 
1. Fortſetzung. 

Ja, eine Plage iſt die Rayonbeſchränkung, der gegenüber die 
kümmerlichen Taxwerth⸗Entſchädigungen meiſtens nur ſchwach ins 
Gewicht fallen! a 

Eben bei des vor faſt einem halben Jahrhundert entworfenen „Plage⸗ 
Geſetzes“ auslegungsfähiger Vieldeutigkeit hängt das Ausführen 
feiner Beſtimmungen faſt ganz von der Deutung ihres wirklich 
untergelegten Sinnes ab. Je nachdem kann man ſie mehr oder 
weniger willkürlich zum unvorhergeſehenen Nachtheil der Betroffenen 
ausdeuten. Hiermit gewährt die Praxis faſt ungehemmten Spiel⸗ 
raum zu irgendwie etwa beliebten Schädigungen oder doch Be⸗ 
läſtigungen der Rayonbewohner! An ſich ſelbſt aber ſchafft das 
Geſetz leider ſchon Verdruß und Mißbehagen genug; und zwar 
allen Betheiligten, den ausführenden Organen ſo gut wie den in 
das Bereich dieſes „unglücklichen“ Geſetzes fallenden Grundeigen⸗ 
thümern. 

85 wurde daher bereits vor Jahrzehnten von unſerem früheren 
Reichstagsabgeordneten Geheimrath Meyer mit bitterſten 
Worten getadelt und beklagt. Nur „traurigem Compromiß mit 
unqualifiztrbaren Vertretern und ſonderbaren Anfichten der Militär⸗ 
ſeite jet es entſprungen.“ Der Verewigte ſchilderte, wie ſchwer es in 
der Commiſſion war, nur nothdürſtige Milderungen des „ſchroffen 
Geiſtes, dem es entſtammte“, durchzudrücken! Wir haben wohl 
kaum nöthig auf dieſe vielbedauerte Thatſache mehr als an⸗ 
deutungsweis einzugehn; überall finden wir leicht zu erkundende 
Perſonalerfahrungen, die ſchlagend beweiſen, wie beliebig hier 
von Unterbeamten bei der Ausführung des Geſetzes verfahren 
wird. Um ſo weniger brauchen wir hier Einzelheiten an⸗ und 
auszuführen, als ja dieſe Seite der Frage dem Publikum die ge- 
läufigſte Handhabe zu allerhand bitteren Redensarten darbietet. 

Man braucht nur herumzuhören, um die Volksmeinung hier⸗ 
über zu vernehmen. 2 8 

Die ſtädtiſchen Behörden ſelbſt haben ja höchſt 
eigenthümliche Erfahrungen nach dieſer Richtung hin gemacht. 
Sei nur der eine Iypiige Fall erwähnt, daß die Fortifilation 
am Weichſelufer vom Brückentbor zum finſteren hin vor wenigen 
Jahrzehnten die eben erſt gepflanzten Bäume ausreißen und frei 
hinlegen ließ, daß ſie untergehen mußten, zumal eine dazu eigens 
aufgeſtellte Schildwache die Wegnahme und anderweite Verwendung 
der unſchuldigen Gewächſe verhinderte. — — 

Ungern berühren wir ſolche Mißhelligkeiten, zu denen gerade 
die unklaren Rayonbeſtimmungen früher ſchon beſtändigen 


— 


k 


vereins, Fr. W. Rathke, zur letzten Ruheſtä i 5 
über Stadt und Kreis hinaus er hat ee ne 
mann ohne Unterſchied der Nationalität und Konfeſſion einer ſeltenen 
Achtung und Liebe zu erfreuen gehabt. Stets zuvorkommend ſelbſt gegen 
den Geringſten, war der „alte Rathke“ die populärſſe Perſönlichkeit in der 
Stadt. Als Sohn unſerer Stadt nahm er als Rathsherr und Mitglied 
der verſchiedenen Deputationen wie auch als Kreis tagsabgeordneter an der 
ſtädtiſchen Verwaltung und Vertretung direkten und hervorragenden An⸗ 
Be ne ihm ſein älteſtes Mitglied 
en Begründer des Vereins. n Andenken wir i iſen 
der se fortleben. 1 
— Marienwerder, 21. Mätz Im Wahlkreif te n⸗ 
werder ⸗Stuhm iſt die Kandidatenfrage für 2 al en Ka 
jetzt erfreulicher Weiſe geregelt. Herr Amtsgerichtsrath Gördeler hier⸗ 
ſelbſt hat ſich nunmehr zur Annahme der ihm angetragenen Landtags⸗ 
kandidatur endgültig bereit erklärt, nachdem die entgegenſtehenden Schwierig⸗ 
keiten beſeitigt worden ſind. Von allen Deutſchen des Wahlkreiſes wird 
dieſe Nachricht mit lebhafter Befriedigung aufgenommen werden. 


kandidiren alſo in unſerem Wahlkreiſe: für d 
Witt Rebrau; für den Landtag AR r den Reichstag Herr Gutsbeſitzer 


Witt- 5 
gerichtsralh Görde ler Hierfelktt. Nebrau und Herr Am 3 


— Elbing, 21. März. Nach vierwöchigem Krankenlager i 
ſchweren Herzleiden ſtarb geftern im 62. Lebensjahre Ser Buchhändler 
7 5 Meißner, einer unſerer regſamſten und verdienſtvollſten Mit⸗ 

rger. 

— Oſche, 20. März. Zur Hebung des Wildſtandes in 
unſerer Gegend werden von Jagdliebhabern allerlei Maßnahmen geplant. 
Gutsbeſitzer Funk zu Wierſch hat auf feinem Rittergut eine Anzahl wilder 
Kaninchen ausgeſetzt, um dieſes Wild in unſerer Gegend anzuſiedeln. Ober⸗ 
förfter Ehlert zu Charlottenthal wird einen am Schwarzwaſſer liegenden 
Theil des Belaufes Grüneck eingattern laſſen und darin Rothwild hegen. 
Die Herren Funk und Ehlert planen ferner gemeinſam die Anſiedelung 
von Aste en . 1 Fret 

— Rieſenburg, 20. März. Freitag Abend war in einem hieſigen 
Gaſthauſe eine Landſtreicher Familie, beſtehend aus — 
kunftsloſen Arbeiter Böttcher, deſſen Ehefrau, einer erwach jenen Tochter 
und fünf kleinen Kindern, eingekehrt. In ihrer Begleitung befand ſich 
auch ein junger Mann, welcher ſich für den Gymnaſtiker Wilhelm Haar 
autgab. Nachdem die Truppe ihr Nachtlager aufgeſucht hatte, fiel in der 
Stube ein Schuß, wodurch das Familtenoberhaupt in der Gegend der 
rechten Schläfe verwundet wurde. Obgleich von den herbeigeholten Polizei⸗ 
beamten keine Waffe gefunden wurde, ſo lenkte ſich doch der Verdacht der 
Thäterſchaft auf den angeblichen Gymnaſtiker und dieſer wurde ſeſtgenom⸗ 
men. Später entdeckte der Beamte, daß der Häftling mit einem von der 
Staatsanwaltſchaft in Elbing ſteckbrieflich verfolgten Arbeiter Wilhelm 
duc Dt en, 8 A 

— „ 21. März. Die Arbeiterfrau B. von hier hatte 
Geburtstag des Kaiſers ein Paar felbfgefertigt ſeidene Handschuhe in — 
fir pr ts als 2 —.— für d * Kaiſer überſandt. Wie 
erfreut war die Frau, als ihr nun vor wenigen Tagen 
des Kaiſers ein Geſchenk von 40 Mark — marke, ee Bus 

. Argenau. 20. März. Lehrer Dabromäti hatte mit Beginn dieſes 
Winters einen unentgeltlichen Schnitzkurſus für etwa 20 Knaben 
eingerichtet. Die Reſultate befriedigen in jeder Hinſicht. Es wäre wün⸗ 
ſchenswerth, daß die Einrichtung zu einer dauernden geſtaltet würde. — 
Dem Vogt Zywockt aus Lipie fiel beim Aufladen von Langholz im Walde 
ein ſchwerer Baumſtamm auf das Bein, das unter dem Knie gebrochen 
wurde. — Bahnhofsverwalter Schwendig iſt von hier nach Thorn 
und Statlonsaſſiſtent Kr eng als Bahnhofsverwalter von Thorn nach 
Argenau verfegt. — Der Baumfreyler, welcher an der Thorner 
Chauſſee 58 Bäumchen abgebrochen hatte, iſt von dem hieſigen Chauſſee⸗ 
auſſeher Lehnberg nach achtſtündiger Verfolgung in Perkowo feſtgenommen 
und dem Gericht übergeben worden. Es iſt ein junger, arbeitsſcheuer 
Burſche aus Thorn. — Die Bauthätigkeit verſpricht hier in 
dieſem Jahre ſehr rege zu werden. Außer dem ſtädtiſchen Schlacht hauſe, 
dem neuen Poſtgebäude und den Gebäuden für die neue Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei ſollen auch mehrere große Wohngebäude errichtet werden. — Die 
Gründung einer Handwerkergenoſſenſchaftskaſſe iſt hier 
. Me Se 22 : 8 = = 15 h 3, ——— le —.— fortgeführt. 

jetzige r, cand. theol. Meſſerſchmidt, welcher Argenau am 
1. April = ißt, iſt ein Nachfolger bereits gewählt 3 r 

— Poſen, 21. März. Bei den Gemeindevertreter 
in dem 8000 Einwohner zählenden Vororte Wil da te in 22 
D eut ſch en in der erſten und dritten Abtheilung. In der zweiten Ab⸗ 
theilung, die bisher zwei polniſche Vertreter hatte, wurde ein Deutſcher 
und ein Pole gewählt. Nunmehr haben in allen Poſener Vororten in 
den Gemeindevertretungen die Deutſchen die erhebliche Mehrheit. 


er Poſen, 18. März. Weibliche Poſtbeamte werden auch 
hier angeſtellt werden. Auf dem Hauptpoftamte ſoll ihnen der Verkauf von 
Marken ꝛc. übertragen werden; die jungen Damen, welche das Telegraphen⸗ 
amt anſtellt, erhalten ihre Verwendung im Telegraphendienſte. Wie man 
hört, melden ſich zahlreiche Mädchen und Wittwen zur Ablegung der Prü⸗ 
jungen. — Die Ein gemein dungsfrage wird für die Stadt 
Poſen immer bedeutungsvoller. In den letzten Jahren haben unſere Vor⸗ 
orte neue Gemeindevorſteher erhalten, die nicht nur viel für die Hebung 
ihrer Gemeinden gethan haben, ſondern auch mit Erfolg deren Rechte der 
Stadt Poſen gegenüber wahrnahmen. Mehrere Prozeſſe ſind bisher zu 
Ungunſten Poſens entſchieden, und ein jetzt ſchwebender Rechtsſtreit darüber, 
welcher Gemeinde die erheblichen Steuern der Eiſenbahnverwaltung zu⸗ 
fallen ſollen, bietet für Poſen auch keine ſehr günſtigen Ausſichten. Sobald 
die Wälle fallen, liegt die Eingemeindung auch im Intereſſe der Vororte. 
Poſen träte dann (mit einem Bevölkerungszuwachs von etwa 35000 Seelen) 
in die Reihe der Großſtädte. 


Es 


Anlaß boten. Allein auch die klarſten Geſetzesparagraphen 
können es nicht vermeiden laſſen, daß ſelbſt heute noch unſere 
Behörden mit mannigfachen Lebensfragen der Stadtverwaltung auf 
unvermuthete Widrigkeiten ſtoßen und ihre Wirkſamkeit allerlei 
Behinderungen und Verdrießlichkeiten preisgegeben ſehn. Wir 
denken z. B. aa die verſchiedenen Vorfragen und ſchließlich 
beapſichtigten Anlagen bei Waſſerleitung und Kanaliſation; 
erinnern anberjeits an Kleinlichkeiten, die perſönlicher Ranküne 
zu entſtammen ſcheinen, wie z. B die Beſtrafung eines höheren 
Difiziers, der feinen Gartenzaun ohne Conſens ausbejjern lieh, 
oder an die ein 8 armen Maurergeſellen, der in feinem Hof eine 
Tonne als Taubenſchlag auf einen Pfahl jetzte und um 3 ME, 
gebüßt ward, mehr ale jene Gegenſtände Werth beſaßen. 

Das geht bis in die Gegenwart jo fort: ein Gartenpächter 
mußte 3 Mk. zahlen, weil ſeine Nachtwächterbude von Brettern 
für wenige Wochen aufgezimmert war; ein Arbeiter wurde ver⸗ 
mahnt, die Compoſthaufen ſofort wegzuſchaffen., weil „Repiſion“ 
bevorſtehe. Die entſprechende Grube ward auf ſchriftlichen Befehl 
aber ſtreng verboten: man füllte ſie daher eiligſt mit jenem 
Compoſt und — „dem Geſetz war genügt.“ 

Solche Einzelfälle noch unangenehmerer Art lietzen ſich zu 
Hunderten aufzählen, allein man vermeidet gern ihre ſchriftliche 
Fixirung. Wir erinnern lieber an einen ganz allgemein 
empfundenen Uebelſtand, nämlich an die augenſcheinlich 
unabbeſtellbaren Erſchwe niſſe, die auf unſeren Friedhöfen 
jeder künſtleriſchen Ausgeſtaltung der Grabdenkmäler entgegen⸗ 
ſtehen. Da darf ein Stein nur 30 em hoch ſein, hebt ſich aber 
aus weilem Ungeſchick des Todtengräbers allmählich und überragt 
vielleicht nach Jahr und Tag 2 m. Man erzählt ſich in dieſer 
Hinſicht ſchnurrige Sachen. Die bezüglichen Fälle, die beglaubigt 
ſind, kann man aber geradezu unaufzählbar häufig nennen. 

Es geht eben hier anders zu, als die Papierweisheit ſichs 
träumt. Unſtreitig wäre ja ſonſt der Zuſtand bereits längſt 
eine ſchreiende Unerträglichkeit geworden. 

Wir müßten wirklich Eulen nach Athen tragen, wenn wir 
hier in Thorn weitläufig auseinanderſetzen ſollten, welche 
Schäden beſonders nur beiſpielsweis dem Wegebau, der 

iehung von Chauſſeegräben, von Waſſerdurchläſſen, und beim 
tenbau bloßen Erdbewegen, der Feldbeſtellung, dem Ries 
und Sandgräben, ja ſogar der bloßen Anlage von Rartoffelmisthen, 
dem Verbrennen von Kartoffelkraut und Dorngeſtrüpp oder ähn⸗ 
lichen Augenblicksarbeiten durch allzu ängſtliche Auslegung der 
gar nicht ſo ſchlimm gemeinten Paragraphen bereitet worden. 2 
(Fortſetzung folgt.) 


— Liſſa, 18. März. Ein ſchwerer Unglüdsfall ereignete 
ſich, dem f. Tgbl.“ Neige, auf einem Eiſenbahn⸗Uebergange bei Punitz. 
Als der Zug 95 von Kröben nach Punitz ſuhr, wurde ein Wagen aus 
Punitz von der Maſchine erfaßt und umgeworfen. Die Inſaſſen des Wa⸗ 
gens wurden arg zugerichtet. Eine Förſterwittwe wurde mit doppeltem 
Armbruch und eine barmherzige Schweſter mit ſchweren Verletzungen am 
Kopf in das Punitzer Krankenhaus gebracht. Kutſcher und Pferde find 
nicht be ſchädigt. 

(Fortſetzung der Provinz im zweiten Blatt.) 


— 


Lokales. 
Thorn, den 22. März. 

S+ [Die Stadtverordneten ⸗ Sitzung] am 
Mittwoch, den 23. März 1898 Nachmittags 3 Uhr fällt 
aus. Thorn, den 22. März 1898. Der Vorſitzende Böthke. 

ses [Das Abiturienten-Eramen) baben heute 
folgende Oberprimaner beſtanden: 1) Am Kgl. Gymnaſium: 
Wolfgang Behm — Walter Dargatz — Arthur Gaert⸗ 
ner — Adolf Gerdes — Konrad Haberland — Ernſt 
Kehrl — Hans Kotz e — Werner Moſer — Karl Ra- 
witzki — Bruno Rößler — Hans Schulz — Marl 
Tonn — Kurt Wentſcher — Fritz Wolgram — Adolf 
Wollenberg — Arthur Zollenkopfß — auf Grund des guten 
Ausfalls ihrer ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung 
dispenfut wurden: Gaertner, — Haberland, — Kotze, — Ra- 
witzki, — Schulz — Zollenkopf. — 2) Realgymnajlum: 
Erich Deutſchendorff Karl Fethke — Robert 
Feihte — Kurt Niebios — Thaddäus von Slubickiz 
von dieſen wurden die drei erſtgenannten von der mündlichen 
Prüfung die penſirt. 


[Perſonalien.] Der Referendar Konrad Gaupp 


aus Elbing iſt zum Gerichtsaſſ'ſſor ernannt worden. — Der 
Referendar Adolf Baum bach in Frankfurt a. M. iſt in den 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder übernommen. i 
Kanzleidiätar Dietrich bei der Staatsanwaltſchaft in Konitz iſt 
zum Ranzliften bei dem Landgericht in Stettin ernannt worden. 
— Der Aktuar und Dolmetſcher Ochocki aus Culm iſt um 
ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergezülfen und Dolmetſcher 
bei dem Amtsgericht in Mewe ernannt worden. — Der Aktuar 
Blumenſtein aus Culm iſt zum ſtändigen diätariſchen 
Gerichts ſchreibergehülfen bei dem Amtsgericht in Neumark er⸗ 
nannt. Dem Regierungsaſſeſſor v. Steinmann in 
Danzig iſt die commiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im 
Kreiſe Hünfeld (Regierungsbezirk Kaſſel) übertragen worden. 
gm Rektor der Mädhen-Mitteligule in Graudenz iſt vom 

agiſtrat der Rektor der höheren Töchterſchule in Wehlau, 
Ambraſſat gewählt worden. — Die Wahl des Predigers 
Naudé aus Freyſtadt in Weſtpr. zum Prediger an der refor⸗ 
mirten Kirchengemeinde in Danzig iſt beſtätigt worden. 

— [Perſonalien bei der Eiſenbahn.] Der 
Packmeiſter Fiſcher in Graudenz ift zum Zugführer ernannt 
und nach Thorn verſetzt worden. — Die Verſetzung des 
Stationsverwalters Doebel in Schönſee nach Arnswalde iſt 
aufgehoben worden. > 

„ [ Turnverein! An der Turnfahrt nach 
Gremwvoczyn nahmen, wie man uns mittheilt, aus beiden 
Abtheilungen 35 Mitglieder Theil. Die erſte Abtheilung maſchirte 
um 2 Uhr ab und nahm den Weg über Jacabs⸗Vorſtadt und 
Gut Rubinkowo; die zweite Abtheilung folgte um 2½ Uhr, 
nahm aber den Weg über Mocker und Dorf Rubinkowo. 
Südlich von Waldau trafen beide Parteien auf einander und 
zogen dann gemeinſchaftlich über Waldau nach Gremboczyn, wo 
fie um 4 Uhr eintrafen. Unter fröhlichen Turnliedern verging 
ſchnell die Raſt. Um 6 Uhr wurde der Rückmarſch über Bielawy 
angetreten und um. 7¾ Uhr war die Stadt wieder erreicht. 

+ [Der Thorner Lehrervein! hielt am Sonnabend 
ſeine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende eröffnete dieſelbe 
mi: einer herzlichen Begrüßung und gedachte in ergreifenden 
Worten der im Laufe des Vereinsjahres verſtorbenen Mitglieder 
Schwonke und Bernhard Schulz. Die Verſammlung ehrte 
das Andenken derſelben durch Erheben von den Sitzen. Hierauf 
erſtattete der Kaſſirer den Kaſſenbericht, der Schriftführer den 
Jahresbericht. Im Laufe des Vereinsjahres haben 11 Sitzungen 
stattgefunden, in denen Vorträge aus verſchiedenen Wiſſensgebieten 
zu Gehör kamen. Der Verein tritt mit 53 Mitgliedern in ſein 
neues Jahr. Nach der Berathung und Feſtſetzung des neuen 
Haus haltungsplanes wurde zu den Wahlen geſchritten. In den 
Vorſtand wurden gewählt die Herren: Dreyer, Gruhnwald, 
Iſakowski, Erdtmann, Paul und Pleger, zu Kaſſenreviſoten die 
Herren: Rogozinski. Grams und Roesler. 

* Meder den Vortrag des Herrn Gymnaſial- 
Dberlesrers Bungkat] am letzten Sonntag im Enthaltſamkeits⸗ 
Verein „zum Blauen Kreuz“ wird uns noch der folgende aus⸗ 
führliche Bericht mit der Bitte um Veröffentlichung zugeſtellt: 
Der Vortrag hatte die Mitglieder des Bl. Kreuz⸗Bereins ſowohl 
als auch fremde Zuhörer zahlreich verſammelt. Der Vorſitzende 
des Vereins Herr Dolmetſcher Streich eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit Geſang und Gebet. Es ſtellte ſich heraus, daß das, 
dem Verein vom Magiſtrat in liebenswürdigſter Weiſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellte Lokal bei dem ſteten Wachſen des Vereins für 
die Dauer nicht ausreichend ſei. Das Bedürfniß eines eigenen 
Heims macht ſich dringend fühlbar, eines Heims, das dem der 
Trunkſucht Verfallenen einen Erſatz bieten könne für das, was er 
zu meiden habe. Der Vortragende richtete dringende Mahnworte 
an die Verſammlung. Es ſei die Pflicht jedes Bereinsmitgliedes, 
mit aller Kraft nach der Ecreichung des zunächſt liegenden Zieles 
zu ſtreben. Der kranke und der geneſende Trinker bedürfe einer 
Stätte, wo er nicht nur geiſtliche ſondern auch leibliche Erfriſchung 
finden könne. Ein Heim ein Vereinshaus ſei dem 
Verein nöthig, das zugleich Heilſtätte jet für die Geretteten. Da 
ſei es jetzt Houptaufgabe, fördernde Mitglieder in hellen Haufen 
um die Vereins fahne zu ſcharer. Förderndes Mitglied könne 
jeder werden, ohne irgend eine andere Verpflichtung auf ſich zu 
laden als die, durch einen jährlichen Geldbeitrag an dem edlen 
Rettungswerke mitzuhelfen. Förderndes Mitglied müſſe jeder 
edle Menſch werden, der einen Funken von Mitgefühl und 
Nächſtenliebe in der Bruſt beſitze für das namenloſe Unglück, für 
Jammer ohne Ende, für die Leibes und Seelennoth, welche die 
Trunkſucht heraufbeſchwöre. Es könne auf Erden eine edlere 
That gar nicht gedacht werden, als das Rettungswerk, um das 
es ſich hier handelt. — Der Vortragende wies nach, daß 
die Lehre der Mäßigkeit einem Triafer gegenüber ganz und gar 
erfolglos ſei. Es nütze kein Verſprechen, es nützen keine Schwüre. 
Die niederwerfende Macht des Alkohols ſei zu groß. So lange 
der Trinker mit ihm liebäugele, jet er verloren. Es gebe nur 

einzigen Weg der Rettung, das ſei die volle Ent⸗ 
zaltung. Us den lobenswerthen Vorſatz der Mitglieder zu⸗ 
n und zu kräftigen, ſprach der Vortragende ſodann über die 
ſogenannten „Segnungen“ des Alkohols und wies an verſchiedenen 
Beiſpielen und an verſchiedenen Verſuchen noch, daß fie ſich für 


— 


den Trinker als lauter Lug und Trug herausſtellten. Die 
Trunkſüchtigen behaupteten, daß fie des Alkohols zu ihrer Stärkung 
bedürften. Wie ſtark ſie davon würden, lehre jeder Tag. Der 
Stempel des Siechthums ſei ihnen ja auf das Geſicht gedrückt. 
Die Militärbehörden hätten längt den Alkohohl als Feind der 
Körperkraft erkannt und bäten alle Jahre immer wieder: 
„Gebt doch den Leuten keinen Schnaps in die Feldflaſchen!“ 
Vereine, die die Körperrkraft ausbilden, hätten ſchon im Alterthum 
die Enthaltſamkeit als Förderungsmittel anerkannt. Ein Mann 
wie Nanſen hätte mit feinen Leuten unglaubliche Strapazen 
überſtanden unter Ver ſchmähung jeglichen Alkohols. Verſuche an 
Schulkindern hätten gelehrt, daß ſelbſt geringe Mengen Wein bei 
Tiſch ihre Friſche bei der Nachmittags arbeit beeinträchtigen. Am 
ſchlagendſten jet der Beweis der Schwächung durch einen Ameri- 
kaner geführt worden. Der habe einen Trupp Soldaten in 
zwel Abtheilungen getheilt und ſi⸗ abwedjelnd mit und ohne 
Alkohol dieſelbe Arbeit verrichten laſſen. Immer ſei die Ueber 
legenheit der enthaltſamen Abtheflung aufs Deutlichſte hervor. 
getreten. Sodann ging der Vortragende auf den Alkoholgehalt 
des Bieres und des Weines über und feſſelte und überraſchte 
durch Schilderung ſeiner eigenen Beſtimmungsverſuche: Er hätte 
in einem biefigen Biere einen jo fuſeligen, ſtinkenden Alkohol ge⸗ 
funden, wie er heutzutage kaum noch beim gewöhnlichen Kartoffel ⸗ 
ſchnaps vorkäme. Aus einer einzigen Flaſche Porter hätie er 
eine Alkohol menge bekommen, die zur Erzeugung einer 13 Minuten 
lang brennenden, 20 Centimeter langen, 5 Centimeter breiten 
Flamme hinreichend gewejon. Es ſei wahr: Bier enthalte 5 mal 
weniger Alkohol als Schnaps. Der Trinker komme darüber leicht 
hinweg, indem er 10 mal mehr trinke. Mit 20 Seibeln hätte 
er ſich dann ein ganzes Seidel Alkohol eingegoſſen. Mit einer Mahnung 
zur Treue und unentwegter Arbeit am Rettungswerke für die 
unglücklichen Opfer der Trunkſucht ſchloß die Rede. Der Vortra⸗ 
gende erntete dafür den aufrichtigſten Dank ſemer Zuhörer. — 
Der Vorſizende des Vireins dankte dem Herrn Vortra⸗ 
genden für die ſchönen Worte und bemerkte anſchlteßend daran, 
daß es das Streben des Vereins ſei, ein eigenes Vereinslokal 
zu gewinnen. Er wies darauf hin, daß an anderen Orten wie 
beiſpleisweiſe Poſen, die Geiſtlichkeit an der Spitze der Vereine 
ſtehe, wodurch ſelbſtverſtändlich die Wirkſamkeit derſelben an 
Umfang gewinne, und wünſchte ein gleiches für Thorn Mit der 
Aufmunterung, treu zu den Zielen des Vereins zu halten und 
alle Freunde zu den ellſonntäglichen Vereins verſammlungen ein⸗ 
ladend, ſchloß der Vorſitzende. Mit gemeinſamem Gebet und 
Geſang endete die Verſammlung. 

[Uniform der Garniſon⸗Bauräthe.] Der 
Kaiſer hat genehmigt, daß die Garniſon⸗Baubeamten, welchen 
der Charakter als Baurath verliehen wird, die Uniform und die 
Abzeichen der Intendantur⸗ und Bauräthe anlegen. 

+ [Pro vinztal⸗Rath.] Unter dem Vorſitze des 
Dberpräfibenten v. Goßler fand am geſtrigen Montag in Danzig 
eine Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzialrathes ſtatt, für 
welche eine umfangreiche Tagesordnung vorlag. 

Ii [Eine neue Friedensverpflegungs⸗ 
vorſchrifi] und eine Beſol dungs vorſchrift für das 
preußiſche Heer im Frieden tritt am 1. April in Kraſt. 

+ [Vom Schießplatz] Die Landwehrübung erreichte 
geſtern Abend ihr Ende; heute wurden die Wehrleute ausgekleidet 
und am Mittwoch werden dieſelben entlaſſen und kehren in ihre 
Heimath zurück. 

+ [Für Rayon⸗Intereſſenten] dürfte folgende 
Mittheilung aus Danzig Bedeutung haben: „Die Reiche⸗ 
Rayoncommiſſion hat ſich unter beſtimmten Vorausſetzungen 
prinzipiell damit einverſtanden erklärt, daß das den Maske'ſchen 
Erben gehörige, der Schichau'ſchen Werft benachbarte Grundſtück 
an der Weichſel in Größe von ca. 45000 Quadratmeter für 
den Fall von den reichs⸗rayongeſetzlichen Beſchränkungen be⸗ 
freit werde, daß auf demſelben die von einer Gruppe Induſtrie⸗ 
eller für Danzig geplante Waggonfabrik errichtet wird.“ 

+ [Das Milttär⸗Waiſenhans in Potsdam 
und Schloß Pretzſchl begeht im nächſten Jahre das Zubt- 
läum feines 175 jährigen Beſtehens. Das Korreſpondenzblatt für 
ehemalige Zöglinge des Militär⸗Walſenhauſes, „Der Jugend⸗ 
freund“, bringt in ſeiner letzten Nummer einen Aufruf des Feſt⸗ 
ausſchuſſes, welcher zur Begehung dieſer Feier die ehemaligen 
Zöglinge dieſer Anſtalt auffordert. Das Feſt foll in Potsdam 
ſtattfinden. Das in Rede ſtehende Waiſenhaus iſt eine Schöpfung 
Friedrichs des Großen. 

(Zum deutſchruſſtſchen Verkehr.] Eine für 
den deutſch-ruſſiſchen Eiſenbahnverkehr nicht unwichtige Entſcheidung 
iſt dieſer Tage vom rufſiſchen Verkehrsminiſter publizirt worden. 
Es beſtehen bekanntlich in den deutſch reſp, ruſſiſch abgefaßten 
Nomenklaturen der direkten Niederländiſch⸗Deutſch⸗Ruſſiſchen 
Eiſenbahntarife inſofern kleine Verſchiedenheiten, als in den 
deutſchen Ausgaben Waarengattungen aufgeführt ſind, die in den 
ruſſiſchen Nomenklaturen fehlen, was bei der Ueberführung 
deutſcher Frachten auf ruſſiſche Bahnen nicht ſelten zu lang- 
wierigen Auseinanderſetzungen und zu Mißverſtändniſſen führte. 
Der ruſſiſche Verkehrsminiſter hat nun beſtimmt, daß derartige 
Frachten ohne weitere Verſäumniß auf den ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſtationen übernommen und gemäß den Grundſätzen des Nieder⸗ 
ländiſch⸗Deutſch⸗Ruſſiſchen Güterverkehrs nach ihrem Beſtimmungs⸗ 
orte befördert werden ſollen, daß auch bei Berechnung der Trans⸗ 
portkoſten die erwähnten Beſtimmungen zu Grunde gelegt werden 
ſollen, mit der Maßgabe jedoch, daß für die auf ruſſtſchen 
Bahnen durchlaufene Strecke die für den ruſſiſchen Binnenverkehr 
giltigen Tarifbeſtimmungen zur Anwendung kommen ſollen, 

— [Erledigte Schulſtellen.] Stelle an der Volksſchule in 
Poln. Cekzin, Kreis Tuchel, evangel. (Meldungen an Kreisſchul⸗ 
inſpektor Menge zu Tuchel) — Stelle zu Groß Schliewitz, Kreis 
Tuchel, evangel. (Kreisſchulinſpektor Menge zu Tuchel.) — Stelle zu 
Brzoze, Kreis Tuchel, evangel. (Kreisſchulinſpektor Menge zu Tuchel.) 
— Stelle zu Gr. Konojad, Kreis Strasburg) evangel, (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Eichhorn zu Strasburg. — Stelle zu Rzepitz no, Kreis 
Tuchel, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Menge zu Tuchel.) — Erſte 
Stelle zu Klonowo, Kreis Tuchel, kathol. (Kreisſchulinſpektor Menge 
zu Tuchel) — Stelle zu Klaskawa, Kreis Konitz, kathol. (Kreis⸗ 
ſchulinſpeklor Rohde zu — — Stelle zu Neu⸗Schwornigatz, 
katholisch, (Kreis ſchulinſpektor Block zu Bruß.) — Stelle zu Wlewsk, 
Kreis Strasburg, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Sermond zu Strasburg.) 

+ [Shwurgeridt) Für die zweite diesjährige, am 18. April 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗Direttors Graßmann bes 
ginnende Schwurgerichtsperiode find folgende Herren als Geſchworene aus ⸗ 
geloſt worden: Gutsbeſitzer Hugo Hinrichſen aus Plonchaw, Gutsbeſitzer 
Otto Klawitter aus Jaſtrzembie, Wirthſchaftsdirektor Wilhelm Neumann 
aus Rynsk, Telegraphen⸗Direktor Carl Dous aus Thorn, Oberlehrer 
Hermann Luchmann aus Reumark, Gutsbeſitzer Ernſt Barth aus Drzonowko, 
Rentier Friedrich Klingſporn aus Sonkorz, Kaufmann Grodzki aus Stras⸗ 
burg, Gutsbeſitzer Theodor Fiſcher aus Windorf, Bankdirektor Ferdinand 
Gnade aus Thorn, Gutsverwalter Joſef Rochon aus Golkowko, Gutsbe⸗ 
figer Hugo Meyer aus Paulshof, Rittergutsbeſitzer Wilhelm Raſſow aus 
Tittlewo, Kaufmann Louis Alberty aus ulm, ittergutsbeſitzer Bernhard 
Kopanski aus Gut adl. Saßno, Bäckermeiſter Hermann Loewenſohn aus 
Thorn, Gutsbeſitzer Oskar Orlovius aus Gr. Goerlitz, Obertelegraphen⸗ 
Aſſiſtent Adalbert Siegl ans Thorn, Oberamtmann Franz Hoeltzel aus 
Kunzendorf, Königlicher Domänenpächter Paul Krauſe aus Tiewo, Guts⸗ 
beſitzer Hans von Winter aus Gelens, Gutsbeſitzer Auguſt Beutler aus 
Wonno, Kaufmann Bernhard Aronſohn aus Landsberg, Ritterguts beſitzer 
Wladislaus vou Oſſowski aus Montowo, Zuckerfabrik⸗Direktor Carl 


— —i ö. öẽä — ¶ñäé . —́Zůʒte᷑ ́ —IAhn,p — . —' :... — — — ͤ»mäũU‚ 1111 ² nJ2—ꝛ e gUUS:Et! 


Berendes aus Culmſee, Gutsbeſitzer Ernſt Honigmann aus Griebenau, 
Adminiſtrator Fedor Goliderſuch aus Schwirſen, Gutsbeſitzer Max Fenski I 
aus Kokotzto, Gutsdeſitzer Brandes aus Weidenhof, Guts beſitzer Ernſt 
Pohlmann aus Seehof. + 

+ [Auf derliferbapßn] trafen heute drei Waggonladungen 
ruſſiſcher Spiritus zur Verſchiffung nach Weichſelmünde ein. 

A [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,36 Meter 
über Null. Eingetroffen iſt der Dampfer „Anna“, mit Talg, Oel etc. de⸗ 
laden und drei beladenen Kähnen im Schlepptau, aus Danzig. Abgefahren 
iſt der ruſſiſche Dampfer „Polka“ nach Plock, Dampfer „Warſchau“ mit 3 
beladenen Kähnen nach Warſchau. Angeſegelt vier beladene Kähne aus 
Brahemünde. Abgeſchauommen ſind vier mit Zucker beladene Kähne nach 


Neufahrwaſſer. . 
Tarnobrzeg, 21. März. (Einaes 6 tr 45 Min. 


Montag Abend erſt nach Schluß d edaktion.) Waſſerſtand 
der e bei rt Sonntag 232 —— 
„87 Meter: 


— Moder, 21. März. In der vergangenen Nacht wurde der Ar» 
beiter Karl Harke von hier, welcher mit ſeiner Ehefrau durch die 
Mauerſtraße ging, von dem etwa 20 Jahre alten Maurer Ran ie z 
von hier überfallen und erſchlagen. Ranietzki wurde noch in der 
Nacht verhaftet. Ebenſo wurde die Thefrau des Erſchlagenen 4 
Verdachts der Thäterſchaft hinter Schlaß und Riegel gebracht. Der Er⸗ 
ſchlagene, welcher erſt 27 Jahre alt war, hinterläßt drei unverſorgte Kin⸗ 
der. Sein Leichnam war ſchrecklich zugerichtet; er weiſt etwa 20 Meſſer⸗ 
ſtiche an Bruſt und Armen auf. Die Ehefrau Harke iſt eine übelbeleumdete 
Perſon; als die Gendarmen fie verhaften wollten, fanden fie dieſelbe mit 
einem Soldaten Unzucht treibend. 

Podgorz, 21. März. Für das Jahr 1898 99 ſind 212 hieſige 
Perſonen zur Staatsſteuer veranlagt. Die Summe der Einkommen⸗ 
ſteuer beträgt 4699 und die der Ergänzungsſteuer 483,60 Mark. Die Er⸗ 
2 haben 46 Perſonen zu zahlen. Staatsſteuerverunlagungs⸗ 

enachrichtigungsſchreiben für das kommende Jahr werden den Steuer⸗ 
pflichtigen bereits zugeſtellt. 


Vermiſchtes. 

Ein Familiendrama hat ſich, wie ſchon kurz gemeldet, in 
der Nacht zum Sonnabend im Südoſten von Berlin, in in Walde⸗ 
marſtraße 73, abgeſpielt. Der Maſchinenheizer Karl Bier und ſeine 
Frau haben ihre drei Kinder und ſich ſelbſt durch Gift getödtet. Bier 
iſt im Jahre 1851 geboren, ſeine Frau, eine geborene Schultz, im Jahre 
1859. Die älteſte Tochter war 12, die zweite 7 Jahre und die jüngſte 
3 Monate alt. Bier war ſeit 13 Jahren in einer Lampenſabrik in der 
Sebaſtianſtraße beſchäftigt. Hier hat er auch feine Frau kennen gelernt, 
die Tochter eines jeit Jahren am Lauſitzerplatze arbeitenden Dienſtmannes, 
die früher ebenfalls in der Fabrik arbeitete und noch 6 Schweſtern hat. 
Die Familie wohnte jeit Oktober in der Waldemarſtraße 73 und erfreute 
ſich eines guten Rufes. Das Paar lebte glücklich miteinander. Da erhielt 
der Mann am Dienſtag Abend plötzlich ſeine Entlaſſung. Einer ſeiner 
Arbeitgeber ließ ihn zu ſich ins Bureau kommen und entdeckte hier unter 
ſeinen Kleidern ein handgroßes Stück Blei und ein ebenſo großes Stück 
du die Bier ſich in der Fabrik widerrechtlich angeeignet hatte und mit 

ach Hauſe nehmen wollte, um ſie bei der Anfertigung eines Stelzfußes 
für ſeine verkrüppelte Schweſter zu verwenden Der Entdeckung fo 
die Entlaſſung auf dem Fuße. Vergehens bemühte ſich die Frau unnd 
und ſchriftlich um die Wiederanſtellung ihres Mannes. Daher faßte 
ſchließlich das Ehepaar den Vorſatz, mit den Kindern aus 
dem Leben zu ſcheiden. Freitag Abend holte Bier in einer 150 Gramm 
faſſenden Flaſche eine ätzende düfte deren Charakter noch nicht feſt⸗ 
geſtellt iſt. Sonnabend Morgen fiel es den Nachbarn auf, daß die Leute 
nichts von ſich hören ließen und auch das Frütſtück nicht in die Wohnung 
hineingenommen hatten. Sie benachrichtigten den Hauswirth. Die Woh⸗ 
nung wurde geöffnet und die Eintretenden fanden alle fünf Wohnungs⸗ 
inſaſſen als Leichen. Der Mann mit der älteſten Tochter im Arm lag 
auf dem einen Bette, die Frau auf dem zweiten, im rechten Arm die zweite 
Tochter, im linken die kleinſte. Alle waren vollſtändig angekleidet und 
lagen oben quer auf dem Beit. Irgend ein Kampf hat nach dem Beſunde 
. Der Tod iſt wahrſcheinlich ſchon bald nach Mitternacht 
eingetreten. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 21. März. Dei der Station Saint-John (London) 
fuhr heute bei Nebel der Schnellzug aus Haſtings in einen 
ihm voraufgegangenen Zug aus Tunbridge. Von den Reiſenden 
— 32 Zuges wurden drei getödtet und mehrere 

London, 21. März. Einer Kabelmeldung des „LM.“ 
aus Newyork zufolge zerſtörte heute Abend eine Feuers 
brunſt den Bahnhof der Pennſylvanja-Eiſenbahn in 
Jerſey⸗City gegenüber Newyork, ſowie die Landungsbrücke 
= e Der Schaden beträgt 80 Milionen 

ark. 


5 ——..—. —.—. — — — — ] 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Wteteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 22. März um 7 Uhr Morgens: ＋ 1,36 Meter. 


Lufttemperatur: — 2 Grad Clſ. Wetter: bewölkt Wind 
N. W. Der Strom iſt eisfrei. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentichlaub: 
Sonnen Aufgang 6 Uhr 0 Minuten, Untergang 6 Uhr 15 Mir. 
Mond- Aufg. 5 Uhr 33 Min. bei Nacht, Un terg. 6 Uhr 53 Min. bei Tag. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
22. 3. 21. 3. 22. 


eee 
Tendenz der Fondsb. ſchwach feſt Poſ. Pfand. 8/ / 100,40 100,40 
Ruf. A e 216,85 216,85 1 ku — 400 — — 
War ſchau 8 Tage 216,25 216,35 Poln. Pföbr. 4¼% 101,— 101,5 
Oeſterreich. Bauln. 170,151 70,15 Türk. 1% Anleihe 8 25.05 25,10 
Preuß. Conſols 8 pr 88.10 98,— Ital. Rente 4% 93,60 93,40 
Preuß. Conſols 3 ½ pr. 103, 5.10.80 Rum. R. v. 1894 4% 94,60 94,70 


Preuß. Conſols 4 pr. 103,70, 103.75 Disc. Comm. Antheile 206,— 206,50 

Dich. Reic zan Kl 97. — 87. 

Dtſch. Reichsanl 8 % 108, 70.103, 8 

Wpr. Pfdbr. 3% ld. 1 93.— 93,—| 
” 3½0/ 100,30 100,40 


arp. Bergw.⸗Act. 177,25 177,40 
222 Stadtanl. 3", % —.— —.— 
Weizen: loco in 37 
New⸗Nork 103, % 105./ 
| | Spiritus 70er Ieco, | 45,90 45,5 
Wechſel-Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatz-Anul. 4% 
Londoner Diskant um 2% erhöht. 


1100 c EEE. 
— 6 Meter Frühjahrs- u. Sommer- 


St off 6 Mir. Waschstoff zum Kleid für M.L68 Pi. 


* 11 % 


6 „Sommer-Nouveaute , „ „ „ 2.10 „ 
55 „ dop-br. „ „ „ ” 
tür M. I, S Op, 6 „ Loden vorz. Ol., dop.-br. „ „ „8. 

— aa Kleider- und Blousenstoffe 

n grössier A 

BE, versenden in —— Teer a 1 Haus 
e rind e rennt . m. i 

| Separat-Abtheilung ) Stoff z. ganz Anzug M. 3.7 

Modebilder gratis, für Herrenstofle:® beriet es 2 n 5.85 


Keinen Pfennig theurer! 


Durch Zuſatz von wirkungsvollen Ingredienzien, wie fie uns von 
er ſten mediziniſchen Autoritäten neuerdings an die Hand gegeben worden 
find, iſt die Doering's Seife mit der Eule, bekannt unter der Debiie - 
„Die beste der Welt“, abermals verbeſſert und durch dieſe Babes 
rung in ihrem Einfluſſe auf die Erhaltung der Schönheit der Haut 
weſentlich erhöht worden, 1 daß ſich keine Seife zur Toilette mehr eignen 
ditifte, als die in ihrer Art unübertreffliche 8 e mit der 
Eu — a Damen, a wie Jedermann, dem die 
Pflege der Haut ernſt iſt, um erneute Verſuche. Der is i 
Högt worden, für 40 Pix. überall erhältlich. EEE 


— 


> 


Altie⸗ pp. Derfieigerung. 
Noggenkleie, Fußmehl, Roggen- 
und Hafer-Abfall werden 
am Freitag, 25. März er., 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Zweig⸗Ver⸗ 
waltung A gegen Baarzahlung öffent 

lich verſteigert werden. 2157 
Königl. Proviantamt, Thorn. 
erdingung. 
Die Lieferung eichener und kieferner 
Kant⸗ und Schnitthölzer zur Unter- 


Su 


. 
ee) 


ur 
7 3) N) 


haltung des Belages der Weichſelbrück | CHR 
ſoll vergeben werden. Verdingungs⸗ Sy 
termin den 15. April d. J. 
Vormittags 11 Uhr. Zuſchlags 
friſt 3 Wochen. 2 

Die Bedingungen können währent 1 


der Dienfiflunden in meinem Bureau 
eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Ein 
ſendung von 80 Pf. (nicht in Brief 
marken) von da bezogen werden. 
Thorn, den 19. März 1898 
Vorſtand der Betriebs ⸗Inſpeltion I. 


Bekanntmachung. 


Belehrung über die Schwind ſucht. 

Die Schwindſucht, welcher in Preußen 
jährlich etwa der 8. Theil aller Todesfälle 
zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den an» 
Hedenden Krankheiten und iſt in ihrem Be» 

m, frühzeitig erkannt, hellbar, während 

in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach 
langem Siechthum zum Tode führt. 

e eigentliche Urſache der Schwindſucht 
iſt der von Koch im Jahre 1282 entdeckte 
Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur 
im lebenden Körper, geht in die Abſon⸗ 
derungen des Körpers über und wird in 
großen Mengen mit dem Auswurf aus den 
erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außerhalb 
des Körpers bewahrt er auch im trockenen 
Buftande monatelang feine Lebens⸗ und An⸗ 
ſteckungsfähigkeit. a 5 

Die ur welche jeder Schwindſüchtige 
für feine Umgebung bietet, läßt ſich durch 
folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens 
n hohem Grade einſchränken. 

1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner 
weiß, ob ſein Huſten verdächtig oder un⸗ 
verdächtig ift — mit ihrem Auswurf vor⸗ 

tig umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den 
Besen zu ſpucken, auch nicht in Taſchen⸗ 
tüchern aufzufangen, in welchen er ein⸗ 
wodnet, beim Weitergebrauch der Tücher in 
die Luft verſtäuben und von Neuem in die 
Athmungswege gelangen kann, ſondern er 
ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spuck⸗ 
näpfe entleert werden, deren Inhalt täglich 
in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den 
Abort und dergl., ſowie Reinigen der Spuck⸗ 
näpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 
Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Mate⸗ 
rial ift zu verwerfen, weil damit die Ver⸗ 
ſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird, 

2, Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche 
Menſchen verkehren oder ſich e 
pflegen, wie Gaſtwirthſchafken, Tanzlokale, 
Gefängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken-, 
Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten 
aller Art, ſind mit einer ausreichenden Zahl 
flüſſig gefünter Spucknäpfe zu verſehen, nicht 

trodenem Wege, ſondern mit feuchten 
Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien 
Luftraum alle ſchädlichen Keime ſo ſehr ver⸗ 
theilen, daß fie ſchließlich unſchädlich werden, 
ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen 
regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung 

fen insbeſondere die von Schwindſüch 
tigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelben 

d nach dem Wegzuge oder dem Ableben 
— Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, 
ſondern auch zu desinfiziren. 

3. Die von Schwindſüchtigen benutzten 
Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, Wäſche, 
„Betten u. f. w) find vor ihrer weiteren 
Verwendung einer ſicheren Dez infektion zu 
unterziehen. 

4. u Verkäufer von Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmitteln ſind 9 nicht zu 

verwenden, auch ſollte der ohn⸗ oder 
Schlafraum einer Familie niemals zugleich den 
Lagerraum für Waaren abgeben. 5 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen 
Kühen iſt als geſundheitsſchädlich zu ver⸗ 

meiden. 

Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs-Fräſtdent. 
Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht. 1838 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Donnerſtag, den 24. d. M. 
Vormittags 9 Uhr r 
werde im Hotel „Zur Holzbörſe“ 
Araderſtraße Ne. 16 brerſelbit 
6 faſt neue Paneelſophas, 
Kleider: und 
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7 


8 
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Vertr 
Vertr 


und 


ich v 


2141 


Spiegel, e — 
etten, 
ee Waschtische mit und 


en, ortieren, Teppiche, 
1 Muſikautomat, 1 Flügel, 
elegante Wandbilder, Reſtau⸗ 


rationstiſche, Stühle und ver 
ſchiedeue andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 


ahlung verſteigern. 
Ber ; Liebert, 
Gerichts vollzieher bi Thorn. 


Fahrräder 


werden ſauber emaillirt, auch jede Reparatur 
daran ſachgemäß und billig ausgeführt. 

Th. Gesicki, Mechaniker 
Thorn, Grabenſtr. 14. 

Einzige Special⸗Reparaturwerkſtatt Thorn's 


2119 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Alle 14 Tage erscheint eine reich illustrirte Nummer 


8830825896888 58388 
Dem geehrten Publikum von Thorn 


verzogen bin. | 
Adalbert Lindenau, Maler. 
NB. Beſtellungen werden bei Kauf⸗ 
mann Hrn. Frledr. Templin, Thorn III 
Mellienſtr. 81 entgegengenommen. 
SSO ess Sass SSG 


Wohn jetzt Seglerstr. 4, part. 


WB” vis-ä-vis der Reichsbankſtelle. 


Wegen anderweitiger Uebernahme bin ich 


Schmiede nebſt Gartenland, 
preiswerth 


Kaufhaus M. S. Leiser 


empfiehlt seine 


Speocial- Abtheilung 
Bug“ Nerren- und Knaben-Garderobe er 


zu reell billigsten, Jedoch streng festen Preisen. 
den Eingang der modernsten Frühjahrs- und Sommerstoffe 


für 


Anzüge und Paletots um 


erlaube ich mir hiermit ergebenst anzuzeigen. = — 


Jede Bestellung nach Maass 


wird unter Garantie für tadellosen Sitz in kürzester Zeit zu denkbar billigsten 
Preisen auf das Beste ausgeführt. 


Kaufhaus M. S. Leiser 


Sämmtliche Neuheiten in 


> Tapeten a angeſer tigt. 
beſonders ſchöue Muſter in allen Preislagen 
ſind eingetroffen. 
Grosse Auswahl! 
Billige Preise 


R. * 82 2 4 25 
Brückenſtraße 14. 


+ vo 
BR 


erſicherung. | 
eter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20,1 Bromb. Vorſt. 


eter in Culmſee: O. v. Preetzmann. 
21] 


Vom 1. April ab erscheint die Te RR. 


„Grosse Moden-Zeitung“ 


mit Sehnittmusterbogen. . 
Preis nur = 1 Mark 35 Pf. = vierteljährlich. 


Man überzeuge sich von der Gediegenheit und Nützlichkeit 


der „Grossen Moden-Zeitung“ und der Genauigkeit ihrer Schnitt- 
muster im Vergleiche zu anderen Modeblättern. 

Die „Grosse Moden-Zeitung“ ist durch alle Postaustalten 
(J. Nachtrag No. 30863 der Postzeitungaliste) u. Buchhandlungen zu beziehen. 
Probenummernliefert jede Buchhdlg., sowiedie Expedition 


Berlin SW., Charlottenstrasse 11. 


jede Buchhandlung. 


Umgegend zeige hiermit an, daß 
on Thorn III nach 
Wilhelmstadt 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär-Effecten. 
B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


dieſe Provinzen einen 


ſpeſen. Artikel 


M. v. Skarzynski, 
Tapezier u. Dekorateur. 


Walter Brust, Thorn 
Fahrrad-Handlung 
g Reparatur-Werkstait 


Beſſere Hanstelegraphen, 
Telephon⸗ und Blitzableiteranlagen, werden | 4 
ſachgemäß, ſauber und den Schönheitsſinn 
nicht verletzend, verlegt. 

Th. Gesicki, Mechaniker, 


Zeitung wenden. 
er Stellung fucht, 


W. Hirſch Verlag, 


draht und Druckknopf (nicht Schundwaare) 

zum Selbftverlenen Mk. 4,50. 
Einzige Reparaturwerkſtatt 

für elektriſche Apparate. 


können ſich melden bei 


Jraurige Thatsache 


kat en, dass viele Tausende rechtschaffener Familienväler 
urch zu rasebes Anwachsen ihrer Familie unverschubdet 
mit Sorgen und die Ebefrauen mit 
— e bedingt das 

eos. unbe 
neu erschienene zoltgemässe Buch: verlangen von ſofort 


illens mein 


„ . . 


zu verkaufen. 


A. Meyer, Gaſtwirth 


per 1. April cr. zu vermiethen. 


Czernewitz, Thorn II. 1 H. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 22.1 39 Wind⸗ Bäckerſtr. Ecke. 
Fi ea SR 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Einsegnungskleider 

ER | werden elegant u. ſauber zu 3 und 4 Mark 

C. Piichta, Modiitin, 
1845 Strobandſtraße 12. 


Damenhüte 


werden sauber und billig 
garnirt u modernisirt bei 

Frau E Kirsch, 
Brükenstrasse 4 


für Kinder, Kranke, Magenleidende. 


Bester Ersatz für Muttermilch 
Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 
oder direct durch das General-Depot 


J. C. F. Neumann & Sohn, 


Berlin W. Taubenstr. 51 —52. 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Metau 8 Selbstbewabrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
4250 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Reisender gesucht! 


Ein leiſtungsfähiges Fabrikgeſchäft, welches 
in den Provinzen Oſt⸗, Weftpreußen, Poſen, 
Pommern ſehr gut eingeführt iſt, ſucht für 


tüchtigen Rei⸗ 

ſenden gegen feſtes Gehalt und feſte Reiſe⸗ 
gangbar und leicht verkäuflich, 

handliche nicht beſchwerliche Muſter. 

Nur tüchtige Herren, die ſehr gute Ver⸗ 
käufer ſind und welche bei den Eiſen⸗, Spe⸗ 
zerei⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäften in 
obigen Provinzen gut eingeführt ſind, wollen 
ſich unter Angabe ihrer Gehalts⸗ u. Reiſe⸗ 
ſpeſen⸗Anſprüche, ſowie von Reſerenzen unter 
A. B. 8056 an die Expedition dieſer 


abonntre 


„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte.“ 
aunheim. 


Seen Malerlehrlinge 
Elektr. W he 21 5 Leitungs⸗ und 1 Auſtreicher 
R. Sultz, Malermſtr. Brückenſtr. 14. 


Cüchtiger Hansdiener 


und zwei ſaubere Mädchen geſucht. 
Ziegelei-Park. 


Geübte 
Taillen- und Rocarbeiterinnen 


Geschw. Bayer, Altſtädt. Markt 17. 


2. Etage: 6 Zimmer, Entree und Zubehör 
Eduard Kohnert. 


Allgem. deutscher Sprach verein. 


} Zweigverein Thorn. 
Mittwoch, d. 23. März 1898, 

\ 5 Abends 8 Uhr: 

im Fürſtenzimmer des Artushofes: 


N 


— 


Monafs-Versammlung. 
1. Se Die deutſche Sprache im 
iede. 


2. Geſchäftliches. 
BR Säfte willkommen. 


Der Vorstand. 
Donnerſtag, d. 24. März er., 
Abends 8 Uhr 


findet im Saale der Gaſtwirthſchaft Rüster 
(Soldaten heim 


N in Mocker, Thornerftr. 11 ein 
Evangelisations-Vortrag 


ſtatt über das Thema: 


Jesus ist unser Friede 
- Eintritt frei. UE 


2 Jedermann ift freundlichſt eingeladen. 
109 W. Jörn, Prediger. 


E 4 , N m 
WIN 


banz junges kerniges Fleisch 


empfiehlt die 


Noßſchlächterei, Bäckerſtr. 25. 


Billiger Mittagstisch! 
Offerire von heute ab gut d . 
lichen Mittagstiſch 1 ri ar bg 
60 Pf. — Abonnenten erhalten zum Abend» 
tiſch ebenfalls Preisermäßigung. 


Scehrock's Hotel. 
2128 (früher Arenz.) 
Ueberraſchende Neuheit! - Billigfter, einzig 
ſicherer ärztl. empf. hyg. 


atent- 
DRGM. J U. patentiert. Proſpekt m. gen 


Beſchr. Anerlennungsſchr, frei geg. 45 Pf. 
in Briefmarken B. Neunzig, Köln. 
Verſetzungshalber ug 

ſind einfache faſt neue Möbel zu ver⸗ 


kaufen Neues Proviant amt, parterre, 
Wilhelmsplatz, Roonſtraße. 2077 


Als Wäſche-Ausbeſſeri 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
M. Braun. Bäckerſtr. 13, Hof, 2 Tr. 


Herrſchſt. Wohnung, 


3. Etage, Altſtädt. Markt 8, Umſtände 
halber p. 1. April zu vermiethen. 
Meldungen im Nathskeller erbeten. 
Eine einz. Dame ſ. z. 1. Jult od. 1. Ok⸗ 
tober er. Wilhelmsplatz oder am Anf. der 
Bromberger Vorſtadt e. feine, m. all. Comf. 
der Neuzeit eingerichtete 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Zubehör. Gefl. Offert. 
erbeten an die Expedition dieſer Zeitung. 
ine ohnung 

zu vermiethen Neuſtädt. Markt 9. 
Waldſtraße 968 

vis-a-vis der Ulanen⸗Kaſerne eine Wohnung 

beſtehend aus 2 Zimmern und Küche für 

45 Thaler vom 1. April zu vermiethen. 


Eine Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör an ruhige 
Miether zu vermiethen. Culmerſtr. 20, I. 


Eine kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör it Breiteſtr. 37 
vom 1. April zu derm. (Preis 360 Mk.) 
C. B. Dietrich & Sohn 


Einfach mäbl. Zimmer 


zu vermiethen Gerſteuſtraßze 10. 


Brombergerſtraße 46, 


I. Etage find die z. Z. freien, und die von 
Herrn P. Willner bewohnten 

lichkeiten, ſowie Stalung ab 1. April er 
zu vermiethen. Beſichtigung betr. u. Aus⸗ 
kunft nur Brückenſtr. 10. Kusel. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und viel Nebenräume zu vermieth. 
J. Keil, Segl II. 


Hertſchaftl. Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 


a 


unjere 


in der ar 5 behör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben) vom 
Gaſthaus, 8 Wohnung: ente 


Ecke Friedrich⸗ u. Albrecht 8 
1605 8 — & — ſraße { 
Zwei Blätter. 


